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Siefe 1130 Reftuten tfeeiten ff* in 611 Kano=

niete unb 519 Srainrefruten. Siefe Safet Don

Refruten übertrifft oberinolo mefentli* bai normale

Sebütfnift Don citca 900 Wann, bei tegelmäftigem

Slbgang. SluffaÜenb ftarf mar befonberö baö Re*

frutenbetaftfeement Don Reuenburg, mel*et ©tanb
72 Reftuten fanbte, bie gut Kompletitung einet ein=

gigen Sattetie beftimmt ffnb, mäfetenb bem anbete

Kantone gum gleicfeen S^ed bloft gitfa 30 Wann
bebutften.

Slu geifiiget unb pfefeftfefeet Sef*offeufeeit Heften

bie Refmten=Setaf*emente mit mettigen Sluönofemen

ni*tö gu münftfeen übtig; bagegen n>ieberbotte ft*
feie unb ba bie alte Klage, baft in ber Stuöwofet ber

Srainmannftfeaft nicbt genug ©otge gettagen uttb
Seute beftimmt metben muffen, benen baö Sßfetb

ftemb iff uttb mel*e bafeer Wüfa feaben, in bet fut*
gen gegebenen ßeit ft* mit beffen Sartung uub Se*

feanblung öetttout gu ma*en. Sie ©*mierigfeit,
gute Sroinfolbaten gu ftnben, mä*öt nun au* in

Kantonen, in benen ftüfeet Uebetffuft an tauglftfeen
Seuten mat, gotge ber fatalen Urfa*en, mel*e au*
ben ^ferbeftanb öon Safet gn Safet üetminbem unb

unö feebenffi*e Setlegenfeeiten gugiefeen metben, menu
bie gange f*meigetif*e Slrmee mobil gema*t werben

foü. Sie Sluömafel bet SRannftfeaft bet $arf=
Kompagnien entfpti*t aud) no* ni*t übetoÜ bem

ßmede. Sei Slnlaft bet Sluöfüfetuug te*nif*et Sit*
beiten, itn Setlaufe bet ^atffanonier=Refrutcnf*ule
in Slarau, feat ff* nämli* gegeigt, boft Seute alö

Hanbmerfet ftgurirten, mel*e bie feetreffenben Serf=
geuge ni*t gu feanbfeaben öerftunben.

Sie Semaffnung ber Refruten mar tegtementatif*,
baö Sebergeug na* neuer Sorf*tift geftfemärgt obet

öon f*worgem Seugleber.
Sn bex Kteibung mot mefet Regelmäftigfeit efnge=

tteten, alö in früfeem Saferen; bo* gibt eö no* im=

mer einige Kantone, wel*e ft* fleine Slbwei*ungen
Don ben Sorftferfften in ben Setailö erlauben, nament=

li* in Segug auf bie Seinfteiber unb Ueberffrümpfe,
fomofel in Htoft"** auf Ouatität atö garbe bei

©toffeö. ©etbftDerffänbli* ffnb bie 3lfemei*ungen
Dom Reglement ffetö in benfenigen Kantonen am

größten, mo ber Refrut ff* fetbft equipiren muft unb

mo bex rßfeantafte bet ©*neibet einiget ©piettaum
gelaffen mitb.

©ö ffeüt ff* fe länget fe mefet atö Rotfemenbig*

feit feetauö, baft baö gmeite $aar Seinfteibet beim

Srain auö gutem Soüenffoff, unb ni*t ani falb*
moüeuem beftefeen muft, um einige Sauer gu ge*
mäferen.

Sie Dualität bex Reitmäntel unb Kapüte, mel*e
bie Kantone an bie Reftuten fût ben ©cfeulbienff

auötfeeilen, iff oft äuftetff gering.
Sie fteine Sluörüftung mot überaÜ giemti* beftie=

bigenb, geigte febo* in ben eingelnen Setafffeententen

metfti*e Setftfeiebenfeeit begügli* bet Dualität.
Hinft*tti* bei Untetticfetö mutbe im SlUgemeinen

an ber feit Safaen paffenb befunbenen 3eüeintfeei=

lung feffgefealten, bet gpmnafitftfee Uutetti*t iebo*
nunmefer in aüen ©*uten füt SRannf*aft bet be*

fpanwien Sattetien unb bei rßatfttatnö eingefüfert

unb übetoÜ mit ff*etem ©tfolg betrieben, ttament*

ti* in ber ©*ute in Sière unb in ber ^atfttain*
f*ute in Sfeun. gut bie ^atffanoniere fanb neben

bem gemöfenli*en, tein militärifeben Unterti*t no*
bet mititätte*nif*e, untet Seitung bei Seugfeauö*

petfonalö in ben Setfftätten beö Seugfeaufeö in
Slarau ftatt, unb eö mutbe au* bem Untetti*t im
Sabotiten ber SRunition eine gröftere Sluöbefenung

gegeben, alö biö anfein.

Sie Reftuten fämmtlftfeet Rafctenbattetien maten

gu einet befonbem ©*ule bereinigt morben unb ein

Setaftfeement Sßarftrainmannftfeaft Don Sern bagu

gefteüt, um eine fomplete Rofetenbatterie befponnen

gu fönnen. Sluf biefe Seife erbietten Offigiere unb
•SRannfffeaft biefer Söffe einen ti*tigeten Segtiff
Don bet Semegti*feit unb Seiffungöfäfeigfeit betfei*
ben, alö biöfeet, mo fte bloft ben gemöfenli*en Re=

fmtenftbulen gugetfeeilt maten.
Wit biefer ©*ule mar biefenige ber Refruten bet

©efefrgeartiüerie Detbunben, mäfetenb met*et beibe

©attungen Don Slttiüetie bie Seffeigung beö Riefenö
unb bei ©todfeomö öotnafemeu, mobei ff* bie Sot=
güge bet Ratete im ©ebirgöfrieg beutti* feerauö=

ffeütcn.
Sie befonbere ©*ule bei Sßarftrainö gab, tro$

iferer bloft fünfmö*entli*en Sauet, ein fefet günffi=

geö Refultat, unb eö iff bie günftige ©inmitfung bet

Senttatifation bei Unterti*tö in biefet Saffe am
ouffaüenbffen.

Sie Seiftungen in ben öetftfeiebenen ©*ulen maten

an unb füt ft* giemti* Detftfeteben, \e na* ben öer=

f*iebenen Saffenpläfcen unb feefonbem Setumffän=
bungen balb in biefer, balb in fenet Ri*tung üot=

miegenb, obet gu münf*en übtig laffenb, im ©angen

febo* befriebigenb, befonberö in Stnbetra*t ber fo

überauö futgen 3elt. Sie gettigfeit im 3ielf*ieften
fomofel, alö in bet SRanöötitfettigfelt mit ben gu

©ebot ffefeenben Sefpannungen iff ftfemerli* auf eine

feöfeete ©tufe gu fetingen, ofene metfli*e Setlänge^

tung bet Sienffgeit.

(gottfefcung folgt)

jF e u i l l e t o n.

(Erinnerungen eines alten Solbaten au» ber

&aifex$eit.

(gortfefeung.)

«Ritten in baö oetgnüglidie Seben, baö mir füfer*

ten, ptafete nun bie ^lachxicht, baft mit na* ©pa=
nien matf*itett foüten. Slm 19. Oftobet Slbenbö

fam bet Sätm beö ©etü*teö. S<$ *ag ftfeon im Sett,

alö mi* meine Kametaben wedten. S* begab mi*
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Diese 1130 Rekruten theilen sich in 611 Kanoniere

und 519 Trainrekruten. Diese Zahl von
Rekruten übertrifft abermals wesentlich das normale

Bedürfniß von circa 900 Mann, bei regelmäßigem

Abgang. Auffallend stark war besonders das

Rekrutendetaschement von Neuenburg, welcher Stand
72 Rekruten sandte, die zur Kompletirung einer

einzigen Batterie bestimmt sind, während dem andere

Kantone zum gleichen Zweck bloß zirka 30 Mann
bedurften.

An geistiger und physischer Beschaffenheit ließen
die Rekruten-Detaschemente mit wenigen Ausnahmen
nichts zu wünschen übrig; dagegen wiederholte sich

hie und da die alte Klage, daß in der Auswahl der

Trainmannschaft nicht genug Sorge getragen und
Leute bestimmt werden müssen, denen das Pferd
fremd ist und wclche daher Mühe haben, in der kurzen

gegebenen Zeit stch mit dessen Wartung und

Behandlung vertraut zu machen. Die Schwierigkeit,
gute Trainsoldaten zu sinden, wächst nun auch in

Kantonen, in denen früher Ueberfluß an tauglichen
Leuten war, Folge dcr fatalen Ursachen, welche auch

den Pferdestand von Jahr zu Jahr vermindern und

uns bedenkliche Verlegenheiten zuziehen werden, wenn
die ganze schweizerische Armee mobil gemacht werden

soll. Die Auswahl der Mannschaft der Park-
Kompagnien entspricht anch noch nicht überall dem

Zwecke. Bei Anlaß der Ausführung technischer

Arbeiten, im Verlaufe der Parkkanonier-Rekrutcnschule
in Aarau, hat sich nämlich gezeigt, daß Leute als
Haudwerker figurirten, welche die betreffenden Werkzeuge

uicht zu handhaben verstunden.

Die Bewaffnung der Rekruten war reglementarisch,
das Lederzeug nach neuer Vorschrift geschwärzt oder

von schwarzem Zeugleder.

In dcr Kleidung war mehr Regelmäßigkeit
eingetreten, als in frühern Jahren; doch gibt es noch

immer einige Kantone, welche sich kleine Abweichungen

von den Vorschriften in den Details erlauben, namentlich

in Bezug auf die Beinkleider und Ueberstrümpfc,
sowohl in Hinsicht auf Qualität als Farbe des

Stoffes. Selbstverständlich sind die Abweichungen

vom Reglement stets in denjenigen Kantonen am

größten, wo der Rekrut sich selbst equipiren muß und

wo der Phantasie der Schneider einiger Spielraum
gelassen wird.

Es stellt sich je länger je mehr als Nothwendigkeit

heraus, daß das zweite Paar Beinkleider beim

Train aus gutem Wollenstoff, und nicht aus
halbwollenem bestehen muß, um einige Dauer zu

gewähren.

Die Qualität der Reitmäntel und Kapüte, welche

die Kantone an die Rekruten für den Schuldienst

austheilen, ist oft äußerst gering.
Die kleine Ausrüstung war überall ziemlich

befriedigend, zeigte jedoch in den einzelnen Detaschemente«

merkliche Verschiedenheit bezüglich der Qualität.
Hinsichtlich des Unterrichts wurde im Allgemeinen

an der seit Jahren passend befundenen Zeiteintheilung

festgehalten, der gymnastische Unterricht jedoch

nunmehr in allen Schulen für Mannschaft der

bespannten Batterien und des Parktratns eingeführt

und überall mit sicherem Erfolg betrieben, Namentlich

in der Schule in Biöre und in der Parktrain-
fchule in Thun. Für die Parkkanoniere fand neben

dem gewöhnlichen, rein militärischen Unterricht noch

der militärtechnische, unter Leitung des Zeughauspersonals

in den Werkstätten des Zeughauses in
Aarau statt, und es wurde auch dem Unterricht im
Lahoriren der Munition eine größere Ausdehnung
gegeben, als bis anhin.

Die Rekruten sämmtlicher Raketenbatterien waren
zu einer besondern Schule vereinigt worden und ein

Detaschement Parktrainmannschaft von Bern dazu

gestellt, um eine komplete Raketenbatterie bespannen

zu können. Auf diese Weise erhielten Ofsiziere und
Mannschaft dieser Waffe einen richtigeren Begriff
von der Beweglichkeit und Leistungsfähigkeit derselben,

als bisher, wo sie bloß den gewöhnlichen
Rekrutenschulen zugetheilt waren.

Mit dieser Schule war diejenige der Rekruten der

Gebirgsartillerie verbunden, während welcher beide

Gattungen von Artillerie die Besteigung des Niesens
und des Stockhorns vornahmen, wobei sich die Vorzüge

der Rakete im Gebirgskrieg deutlich herausstellten.

Die besondere Schule des Parktrains gab, trotz

ihrer bloß fünfwöchentlichen Dauer, ein sehr günstiges

Resultat, und es ist die günstige Einwirkung der

Zentralisation des Unterrichts in dieser Waffe am
auffallendsten.

Die Leistungen in den verschiedenen Schulen waren
an und für sich ziemlich verschieden, je nach den

verschiedenen Waffenplätzen und besondern Verumstän-
dungen bald in dieser, bald in jener Richtung
vorwiegend, oder zu wünschen übrig lassend, im Ganzen
jedoch befriedigend, besonders in Anbetracht der so

überaus kurzen Zeit. Die Fertigkeit im Zielschießen

sowohl, als in der Manövrirfertigkeit mit den zu
Gebot stehenden Bespannungen ist schwerlich auf eine

höhere Stufe zu bringen, ohne merkliche Verlängerung

der Dienstzeit.

(Fortsetzung folgt)

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten aus der

Aaiserzeit.

(Fortsetzung.)

Mitten in das vergnügliche Leben, das wir führten,

platzte nun die Nachricht, daß wir nach Spanien

marfchiren follten. Am 19. Oktober Abends

kam der Lärm des Gerüchtes. Ich lag schon im Bett,

als mich meine Kameraden weckten. Ich begab mich
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fofort gum Wa\ox ©., bet Don SRorfeiüe fam unb
bte Ra*rt*t gebto*t batte. Son ifem erfttfet ich,

baft i* in Soulon bleiben foüte, um baö Kommanbo
bet ®tenabietfompagnie gu übemcfemen, baft nur baö

etfte Sataiüon SRatftfebefefel habe uub baft eö f*lctt=
nigft auö ben Offtgieren unb ber SRantiftfeaft beö

3ten unb 4ten Sataiüonö etgängt wetben foüe.

Saö {*! ich foüte in Soulon bleiben, in bet

©arnifon gutüd! wäfetenb meine Kamctabcn ft* auö*

geicfenen fonnten! Set ©ebanfe mat mit getabegu

unetträgti*. S<b bat um Urlaub, um gum Ober=

ften na* 5Ratfeiüe gu gefeen. S* *am bott an,
entmidie meine gange Setebfamfeit uub feeftfemöte ifen,

mi* mitmatftfeiten gu laffen. ©etüfett Don meiner
btennenben Segictbe mi* attögttgci*nen, öerfpti*t er

mit, mi* ftatt eineö onbcrn Ofpgierö, ben bex Surft
na* Sotbeeten meniget guält, abfcnben gu moüen.

©o mutbe i* itt eine ©enttum=©ompagnie öet*
fefet; mein Hauptmann mat ein Hfrr Ruebi öon

Sern, bie befte ©eele bet Seit, obet faum geeignet

mi* itt bie ©efeeimniffe bet Kttcgämiffenftfeaft eingu=
meifeeu. Saö Sataiüon murbe öon Spexxn Oberft
ö. (Saffeüa unb öon Oberftlieut. ö. Çaffclbcrg ge*

füfett unb gäfelte 1250 Wann.

Sit ntarftbirten übet Slir, Seaucaite, Rimeö, Su*

nel, 3RontpeÜtet, (Satcaffone, Sottloufe unb Sotbeö

na* Soponne; bet Seg wat fefet inteteffant. Saö
Sangucboc iff ein feettli*eö Sanb, für bie ©olbaten
ein wafereö ^arabico; wir lebten wie 5RiÜionäre;

für 40 ©ouö feätten wir Safeln, bie unter ber Saft
ber ©eri*te gufammenbra*en, baö feinffe ©effüget,
ber beffe Sein à discretion; bie ©oittmanbé Don

Soulon miffen Don biefem SRatftfee gu ergäfeten. ©inen
SR onat lang maren mir untetmegö. Slm 21. Roö.

ttafen mit in Saponne ein. Sott featte i* ein an=

genefemeö Slbenteuet. SRein goutiet fam mit mit
bet Ra*ti*t entgegen, ein fein gcfleibetet Sürget
feobe ff* na* mit etfunbtgt unb öetlonge mi* gu

ff* inö Ouattiet; i* metbe gewift gut bott fein.

Su bet Sfeat, alö wir auf bem Sßlafee aufmarf*ir-
ten, fam ein Herr ©feeteur ouf mi* gu nnb bemetfte

mit, i* fei on ifen but* bie Herten Sif*et Don

Safel empfofelen, i* foüe hei ifem Ouattiet unb

Kofi nefemen. 3Rit Setgnügen, mat meine ©twie*
betung, unb fo hatte ich faft einen gangen SRonot

feinbut* baö ©lud im beffen Ouattiet bet Sett gu

wofenen, waö um fo ongenefemer mar, atö bie Ser*
guügungen Don Saponne fonft gu gäfelen ffnb. ©e*

netat Sttpont, ber Kommanbant beö 2ten SeobaaV

tungöforpö bet ©itonbe, featte bafelbft fein Spanpt*

quartier aufgeftfetagen, um fein Heet gu otganiftten.
Sic beiben etften Siöiftonen tüdten in ©panien ein ;

unfet Sataiüon mutbe ber erfte Srigabe ber 3ten

Siöifton gugetfeeilt. Sir muftten ongeffrengt erergi*

ren tro| ber öorgetüdten Saljreögeit.

Set 15. Segembet fetadjte unö ben Sefefel, na*
Sittotio gu motf*iten. Riemonb mot ftobet olö

i*, baft mit ehbli* inö gelb rüdten. Sie erfte

©tappe mar ©t. Sean be Sug. Sann überftbritten
wir ben Sibafoofluft, bie ©renge gwiftfeen graufrei*
unb ©panten. Hart trennen ft* Bpxache, ©itten

unb SRenfdien. Hat man bie Srüde feinter ft*, fo

ift man in einem anbern Sanb. (Bi iff alö ob ftatt
einem f*Wo*en SRarf* feunbert SReilen int Rtt gu=

rüdgelegt motben waten. Saö fteine fpaniftfee ©täbt=
*en Sntn wax unö atö Ra*tquartier angewiefen;
bo bie Duartiere fefetten, fo biDottafirten wir unb ba

im Segember in ben Sprenäen bie Rä*re ni*t ge*
robe morm ftnb, fo muftten wir grofte getter an-
günben.

Sier SRärf*e brou*ten wir, um boö ©ebirg gu
überftfereiten ; Slüeö mar tief öerftfeneit, bic 9Rärf*e
maten bafeer müfefam, immerfein äufterff intereffant;
la*enbe, gut angebaute Sfeätcr me*felten mit müften
©inöben ah, in benen feö*ffenö ein groueö Klofter,
eine KapeÜe, eine ©inftebelei bo* ouf milb gerriffenen
gelfen pon menf*li*en ©puren geugen.

Sittorio, am fübli*en Sluögang bei Maffeo gete*

gen, iff eine freunbti*e ©tabt; bai Seben iff faft
no* frangöftftfe; mir burften mit bem ©mpfong, ben

mir fanben, gufrieben fein. Sir maren am Reu=

{aferötag 1808 bort.

S* muft feier ein paar Sorte über unfere mititä=
riftfee Sage in ©panien uttb über ben Slnfang ber

Don unö feetöotgetufenen Kriegemirren fagen: gtanf*
rei* unb ©panien maten but* einen Setttag öet*
bunben unb befämpften gemeinftfeaftti* ©nglanb.
Rapoleon f*loft um biefe Seit ben gtieben öon Sil*
ftt; et mot auf bem ©ipfel feineö Rufetneö ange=

fommen; Don ba an füfetten feine Sege abwärtö;
fein ©elbftDerttauen, gettäfett but* ben ©tfolg, tieft
ifen feine Ktäfte übetftfeäfeen.

Somalo tegierte ber alte König Karl in ©panien,
obet öielmefet ber ©unfiling ber Königin, bet foge^

nannte gtiebenöfütff, ©obop. Siefer ©mpotfömnt*
ling, lüffetn na* einem Sfetone, f*lug Rapoleon

öor, ein ®lieb feinet eigenen gamilie auf ben fpani*
ftfeen Königötfeton gu fefeen. ©in Settrog würbe ab*

geftfeloffen; anftfeeinenb gut Selagetuug öon ©iferal*
tot rüdten frangöfff*e Stuppen in ©panien ein;
bie beffen fpaniftfeen Regimentet untet ©enerol Ro=

matto muftten bagegen nach Seutftfelanb. ©ine fran=
göftf*=fponif*e Slrmee untet Sunot brang in $or=
tugat ein, um biefeö Rei* megen feinet StÜiong mit
©nglanb gu fftofen; Siffobon mutbe genommen; bet

Hof flüchtete fich, noefe Srafffien.

©omit Waten wit in ©panien atö SlÜiitte, aber

feott auf bex Sa*t öor bem Kommenben. Sluf ben

15. Sanuar 1808 üetlieften mit Sittotia nnb festen

unö gegen Saüabolib in Sewegung. Sie gange Stt=

mee Supontö fongenttitte ft* bort. Ser Unterftfeieb

gmiftfeen ©aftilien unb bem Saöfenlanb iff faff no*
ftfetoffer, alö bet gmif*en leitetet probing unb gtanf*
tei*. Sel* feäftlftfeeö Sanb — biefeö ßoftilien —
meite öbe Ho*efeenen ofene Kitttut; elenbe Hütten
auö Sefem gebaut; Detlttmpte, f*mut3ige Sewotjner,
babei edelfeaft ftolg — baö iff baö Silb ©affitienö.
3n bet Sfeot giebt eö nicbtö Sä*etti*ereö alö biefer

©aftilianif*e H°*ttiutfe. ©*aut einmal ben $i=
balgo an, btapitt iu feinem abgeftfeafeenen SRontel,
bie Sßapietgigattc int SRunb; et feot mit einet Hanb*
doü Kraut binirt; er iff atm mie eine Kitdienntauö,
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sofort zum Major C., der von Marseille kam und
die Nachricht gebracht batte. Von ibm erfubr ich,

daß ich in Toulon bleiben sollte, nm das Kommando
der Grenadierkompagnie zu übernehmen, daß nur das

erste Bataillon Marschbefehl babe und daß es schleunigst

ans den Ofsizieren und der Mannschaft des

3ten und 4ten Bataillons ergänzt werden solle.

Was ick! ick sollte in Toulon bleiben, in der

Garnison zurück! während meine Kameraden sich

auszeichnen konnten! Der Gedanke war mir geradezu

unerträglich. Ich bat um Urlaub, um zum Obersten

nach Marseille zu gehen. Ich kam dort an,
entwickle meine ganze Beredsamkeit und beschwöre ihn,
mich mitmarschiren zu lassen. Gerührt von meiner
brennenden Begierde mich auszuzeichnen, verspricht er

mir, mich statt eines andcrn Ofsiziers, den der Durst
nach Lorbeeren weniger quält, absenden zu wollen.

So wurde ich in eine Centrum-Compagnie
versetzt; mein Hauptmann war ein Herr Ruedi von

Bern, die beste Seele der Welt, aber kaum geeignet
mich in die Geheimnisse der Kriegswissenschaft
einzuweihen. DaS Bataillon wurde von Herrn Oberst

v. Castella und von Oberstlieut. v. Castclbcrg
geführt und zählte 1250 Mann.

Wir marfchirten über Aix, Bcaucaire, Nimes, Lu-
nel, Montpellier, Carcassone, Toulouse und Tardes

nach Bayonne; der Weg war sehr interessant. Das
Languedoc ist cin herrliches Land, für die Soldaten
ein wahres Paradies; wir lebten wie Millionäre;
für 40 Sous hatten wir Tafeln, die unter der Last

der Gerichte zusammenbrachen, das feinste Geflügel,
der beste Wein à ckisoretion; die Gourmands von
Toulon wissen von diesem Marsche zu erzählen. Einen
Monat lang waren wir unterwegs. Am 21. Nov.

trafen wir in Bayonne ein. Dort hatte ich ein

angenehmes Abenteuer. Mein Fourier kam mir mit
der Nachricht entgegen, ein fein gekleideter Bürger
habe sich nach mir erkundigt und verlange mich zu
sich ins Quartier; ich werde gewiß gut dort fein.

In der That, als wir auf dem Platze aufmarschir-

ten, kam ein Herr Chereux auf mich zu und bemerkte

mir, ich fei nn ihn durch die Herren Bischer von
Basel empfohlen, ich folle bei ihm Quartier und

Kost nehmen. Mit Vergnügen, war meine

Erwiederung, und so hatte ich fast einen ganzen Monat
hindurch das Glück im besten Quartier der Welt zu

wohnen, was um so angenehmer war, als die

Vergnügungen von Bayonne sonst zu zählen sind.
General Dupont, der Kommandant des 2ten

Beobachtungskorps der Gironde, hatte daselbst sein

Hauptquartier aufgeschlagen, um sein Heer zu organisiren.
Dic beiden ersten Divisionen rückten in Spanien ein;
unser Bataillon wurde der erste Brigade der Zten

Division zugetheilt. Wir mußten angestrengt exerzi-

ren trotz der vorgerückten Jahreszeit.

Der 15. Dezember brachte uns den Befehl, nach

Vittoria zu marfchiren. Niemand war froher als
ich, daß wir endlich ins Feld rückten. Die erste

Etappe war St. Jean de Luz. Dann überschritten

wir den Bidasoafiuß, die Grenze zwischen Frankreich
und Spanten. Hart trennen sich Sprache, Sitten

und Menschen. Hat man die Brücke hinter sich, so

ist man in einem andern Land. Es ist als ob statt
einem schwachen Marsch hundert Meilen im Nu
zurückgelegt worden wären. Das kleine spanische Städtchen

Jrun war uns als Nachtquartier angewiesen;
da die Quartiere fehlten, so bivouakirtcn wir und da

im Dczcmber in dcn Pyrenäen die Nächte nicht
gerade warm sind, so mußten wir große Feuer
anzünden.

Vier Märsche brauchten wir, um das Gebtrg zu
überschreiten; Alles war tief verschneit, die Märsche
waren daher mühsam, immerhin äußerst interessant;
lachende, gut angebaute Thäler wechselten mit wüsten
Einöden ab, in denen höchstens ein graues Kloster,
eine Kapelle, eine Einsiedelei hoch auf wild zerrissenen

Felsen von menschlichen Spuren zeugen.

Vittoria, am südlichen Ausgang des Passes gelegen,

ist eine freundliche Stadt; das Leben ist fast
noch französisch; wir durften mit dem Empfang, den

wir fanden, zufrieden sein. Wir waren am
Neujahrstag 1808 dort.

Ich muß hier ein paar Worte über unsere militärische

Lage in Spanien uud über den Anfang der

von uns hervorgerufenen Kriegswirren sagen: Frankreich

nnd Spanien waren durch einen Vertrag
verbunden und bekämpften gemeinschaftlich England.
Napoleon schloß um diese Zeit den Frieden von Tilsit;

er war auf dem Gipfel seines Ruhmes
angekommen; von da an führten seine Wege abwärts;
sein Selbstvertrauen, genährt durch den Erfolg, ließ
ihn seine Kräfte überschätzen.

Damals regierte dcr alte König Karl in Spanien,
oder vielmehr der Günstling der Königin, der
sogenannte Friedensfürst, Godoy. Dieser Emporkömmling,

lüstern nach einem Throne, schlug Napoleon

vor, ein Glied seiner eigenen Familie auf den spanischen

Königsthron zu setzen. Ein Vertrag wurde
abgeschlossen; anscheinend zur Belagerung von Gibraltar

rückten französische Truppen in Spanien ein;
die besten spanischen Regimenter unter General
Romana mußten dagegen nach Deutschland. Eine
französisch-spanische Armee unter Junot drang in
Portugal ein, um dieses Reich wegen seiner Allianz mit
England zu strafen; Lissabon wurde genommen; der

Hof flüchtete sich nach Brasilien.

Somit waren wir in Spanten als AUitrte, aber

hart auf der Wacht vor dem Kommenden. Auf den

15. Januar 1808 verließen wir Vittoria und fetzten

uns gegen Valladolid in Bewegung. Die ganze Armee

Duponts konzentrirte sich dort. Der Unterschied

zwischen Castilien und dem Baskenland ist fast noch

schroffer, als der zwischen letzterer Provinz und Frankreich.

Welch häßliches Land — dieses Castilien! —
weite öde Hochebenen ohne Kultur; elende Hütten
aus Lehm gebaut; verlumpte, schmutzige Bewohner,
dabei eckelhast stolz — das ist das Bild Castiliens.

In der That giebt es nichts Lächerlicheres als dieser

Castilianische Hochmuth. Schaut einmal den

Hidalgo an, drapirt in seinem abgeschabenen Mantel,
die Papierzigarrc im Mund; er hat mit ciner Handvoll

Kraut dinirt; cr ist arm wie eine Kirchenmaus,
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abet ftotg wie ein König. Semunbert bott bie Un=

terfealtungen fener abeligen gamilie; fte lungert in
bet ©onne unb fagt bie fteinen ©eftfeöpfe, bie gu

Soufenben auf iferen Köpfen feerumfeüpfen; fte f*attt
ben grembling öera*tungeöoü an — fte öerfeungett
efeet, otö boft fte arbeiten mö*te.

Unfete ©ttafte füferte übet SRironba na* Surgoö,
biefet betüfemten ©tobt, bem ©ife eineö ©tgbif*ofö;
i* metbe fpätet genug baüou gu fpre*en feaben.

©ttbti* marb Saüabolib errei*t, eine grofte f*le*t
gebaute ©tabt, faft fo Diel Ktöfter alö Häufer, faff
fo Diel $rieffer unb Rönnen atö ©ittwofener. Saö
biefe ©eiftti*en am meiften miftfiimmte uttb folgli*
ou* bie ©inmofener gegen unö rcigte, mar, baft man,
beim gängli*en SRanget an Kafernen, bie Stubben
itt bie getäumigen Klöffet untetbta*te. ©o maten
faft oüe Klöffet Saüabolibö in SRilitärquartiere obet

©pitätet umgemanbelt Ser Offigier mat beim Sür=-

get einquattitt, mir empfingen bie Sebenömittel in
natura unb Dereinigten nnö gu 5 hii 6, um Drbt=
näte gu mo*en. Sit lebten giemti* f*le*t unb
langweilten unö wie bie Obeliöfen.

S* wat bei einem gtofjen Hettn einquattitt, Son
gronceêco be S., bem i* gu gefoüen ftpfen. Oft
früfeffüdte id) mit meinem Kametoben hei feinem

Duattierttäget, einem (§tgbif*of öon $eru ober

SRerifo; eö mat ein gtofteg Hauö; eö ging füt eilten

geiftli*en Spof te*t luftig babei gu. Slu* einen

ftfemeigetiftfeen ?J3aftetenbäder entbedten mir in Saüa=
botib; mir fpro*en ifem fleiftig gu. Slbenbö f*lepp=
ten mit unfete Sangmeile inö Sfeeatet.

©nbe jebet So*e mot gtofte Carabe öot bem torn*
manbitenben ©enetat; mit fteüten unö ouf einet gro*
ften ©bene, eine ©tunbe Don ber ©tabt, auf; na* bet
\Rexme folgten Kciegöübttugen bii gut eittfere*enbeit

Ra*t. Sei einer biefet Uebungen mutbe unfet Si=
öiftonögenetal Dot bet gtont unfeteö Sataiüonö ge=

tobtet; ein ©olbat bet ©egenpattci f*oft uo*läfftget
Seife feinen Sabftod ab, ber ifen but*bofette. ©ein
Sei*enbegängnift mar pta*töoü.

Stm 25. gebr. gab eö eine gtofte Reuigfeit für
mi*. Ser Oberft öcrfammelte bie Offigiere na* bem

©rergiren unb tfeeitte unö bie neuen Seförberungen
mit. 3u meinem freubigen ©rftaunen erfufer i*
mein Slöoucentent gunt Hauptmann, botirt öom 8.

Sanitär 1808.

Sereitö begann ft* in Saüabolib bai Soif gu

regen; man brofete mit ber Ri,cbermefeelung ber gran=
gofen. S" einer biefer ©meuten war i* ein Spaupt*

Slftcur, beöfealb fpre*e i* baöon; i* fam öon bet

Kafetne feet, alö i* ben Ruf öetnafem: „Aux
armes, aux armes! on massacre les français!" S&
btong mit einigen Offtgieren auf ben ^lnij 3Rafor.
©in rßöbetfeaufe »erfolgte einige unbewaffnete ©ol*
baten; fte feiettctt bei unö unb fctt*enb fagten fte

unö, ein ©etgeaut unb mefetete ©olbaten unfereö
Regimentö feien töbtli* Detmunbet motben. Sit
riefen bem $öbel gu, er foüe ft* gurüdgiefeen; bie

Rafenben öerfeöfenteu unö ; mit gogen bie ©äbel unb

btongen auf fte ein. SRcin etftet Hieb ttennte ein

Ofet unb bie fealfee Sänge eineö ©ponietö öon fet=

nem Haupte. Sie So*e fam feetan unb tettete
mi* ani betn mütljenben Haufen, bet tni* umtobte.
Seitete Stuppen tüdten feetbei; ftfeon fenften ft* bie

Saufe, um geuet gu geben; bie ©otbaten münftfeten
einen Konflift — alö bet Sttcatbe mit bet gongen
©eiftli*feit in ^rogeffton feerbeifam unb ben grieben
mieber feetftcüte.

Sie Seöölferung Saüabolibö war bur* bie $rie*
fterftfeaft grengenloö erbittert gegen unö; no* wuftte
man ni*t, in mel*er Stbft*t mit feiet feien; man
militante unö abex.

Kutge Seit batauf bra* bie berüfemte Reöotution
Don Slranfueg auö, met*e mit einem ©*tnge unfete
Setfeättniffe in ©panien änberte. Sie fpaniftfeen
©ranben woüten bte Hertf*aft bei gtiebenöfürften
nicbt länger etttogen; fte öerftänbi&ten ft* mit bem

^ringen getbinanb Don Slftutien, bem ©ofen bei

Königö, enttfetonten ben lefetetn, fetfetten ben ®ünff*
ling ein unb etljofeen ben genannten ^ringen gum
König. S« SRabrib plünbette baö Solf ben ^alaff
©obop'ö unb bie Häufet feinet Stnfeänget. ©ang
©panien Jubelte gu bem gelungenen ©taatöfftei*.
Sie ©paniet muftten fo wenig, wotum mit eigent*

li* im Sanbe maten, baf} fte unö alö bie Uttjebet
biefer Reöolution betrachteten unb nnö alö Sefreier
begtüftten.

Stüe Scfeötben gaben unö gefte, um bai glüdli*e
©teignift mit unö gu feietn. Slüein bie Säuftfeung
foüte balb ftfeminben. Rapoleon f*titt gegen biefe

Reöotution ein. Sie gmei etften Siöiftonen unfeteö

Kotpö erbietten ben Sefefet, na* SRabtib gu mar*
ftfeiren. SRttrat begab ft* ebenfaüö bafein mit Smp=
pen ; ebenfo rüdte SRoucep mit feinem Korpö feetan.

©in anberer Heerfeaufen brang Don Perpignan feer

in Katatonien ein. gerbinanb in ber SRitte ber

frangöftftfeen Strmee, murbe mefer alö ©efangener,
benn alö König öon ©panien feefeanbelt unb muftte
ben Ri*terfpru* Rapoleonö ermarten, ber ft* na*
Saponne begab.

©ineö Slbenbö, atö ich öon einem Sau feeimfefette,

ben bet ©enetal Sacufte, ber ©eneral^ Kapitän öon
(Saftilien, gab, ftet i* etnftli* ftant; beinafee einen

SRonot lang lag i* auf meinem Sette ofene anbete

Pflege olö bie meineö btoöeu Surfdieu, bet abet ein

f*ted)tet Ktanfenmättet mot. Sie Sletgtc tieften mit
gu Slbet am Kopf unb an ben gûften unb gaben

mit ®etftenf*lcim alö eingigeö ©ettänf. Sangfam
ctfeotte ich mich,. Rur fealb genefen folgte i* meinem

Sataiüon na* SRabrib. Sit marf*irten über

benefìci na* ©egoöia, eine alte ©tabt, berüfemt

burd) iferen Sleguabuct unb ben maurifd)cn Zoloft,
in betn ft* eine Strtiüerieftfeule befanb.*) Sn ©e=

gooia erbietten mir bie SRarf*ri*tung na* bem he*

riifemten Königöftfeloft ©öcurtat. Sit übetftfetitten
bie betül)mten rfSäffe öon ©ommo=©ietra, bie Set*
binbung gmif*en beiben (Eaftitien. Retußaftilien ift
baö Zentrum ber SRonarefete, eine bet gtöftten Sßro*

Dingen, beffer angebaut alö 3ltt=(5aftilien; bie Se=

*) Stnmerfung bei Herausgebers: Ser Sltcagar, in
testet Seit butefe eine fteuetöbtunft getftött.
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aber stolz wie cin König. Bewundert dort die

Unterhaltungen jener adeligen Familie; ste lungert in
der Sonne und jagt die kleinen Geschöpfe, die zu
Tausenden auf ihren Köpfen herumhüpfen; sie schaut

den Fremdling verachtungsvoll an — sie verhungert
eher, als daß ste arbeiten möchte.

Unsere Straße führte über Miranda nach Burgos,
dieser berühmten Stadt, dem Sitz eines Erzhischofs;
ich werde fpäter genug davon zu sprechen haben.
Endlich ward Valladolid erreicht, eine große schlecht

gebaute Stadt, fast so viel Klöster als Häuser, fast
so viel Priester und Nonnen als Einwohner. Was
diese Geistlichen am meisten mtßstimmte und folglich
auch die Einwohner gegen uns reizte, war, daß man,
beim gänzlichen Mangel an Kasernen, die Truppen
in die geräumigen Klöster unterbrachte. So waren
fast alle Klöster Valladolids in Militärquartiere oder

Spitäler umgewandelt Der Ofsizier war beim Bürger

einquartirt, wir empfingen die Lebensmittel in
natura und vereinigten uns zu 5 bis 6, um Ordinäre

zu machen. Wir lebten ziemlich schlecht und

langweilten uns wie die Obelisken.

Ich war bei einem großen Herrn einquartirt, Don
Francesco de B., dem ich zu gefallen schien. Oft
frühstückte ich mit meinem Kameraden bei seinem

Quartierträger, einem Erzbischof von Peru oder

Mexiko; es war ein großes Haus; es ging für einen

geistlichen Hof recht lustig dabei zu. Auch einen

schweizerischen Pastctcnbäcker entdeckten wir in Valladolid;

wir sprachen ihm fleißig zu. Abends schleppten

wir unsere Langweile ins Theater.

Ende jeder Woche war große Parade vor dem
kommandirenden General; wir stellten uns auf einer großen

Ebene, eine Stunde von dcr Stadt, auf; nach der
Revue folgten Kriegsübnngen bis zur einbrechenden

Nacht. Bei einer dieser Uebungen wurde unser
Divisionsgeneral vor der Front unseres Bataillons ge-
tödtet; ein Soldat der Gegenpartei schoß nachlässiger
Weise seinen Ladstock ab, der ihn dnrchbohrte. Sein
Leichenbegängnis) war prachtvoll.

Am 25. Febr. gab cs eine große Neuigkeit für
mich. Der Oberst versammelte die Offiziere nach dem

Ererziren und theilte uns die neuen Beförderungen
mit. Zu meinem freudigen Erstaunen erfuhr ich

mein Avancement zum Hauptmann, datirt vom 8.

Januar 1808.

Bereits begann sich in Valladolid das Volk zu

reqon z man drohte mit der Ni.cdermetzelnng der Franzosen.

In einer dieser Ementen war ich ein Haupt-
Akteur, deshalb spreche ich davon; ich kam von der

Kaserne her, als ich den Ruf vernahm: „H.ux ar-
IUS8, aux armssî on massuere les franosi» î" Ich
drang mit einigen Offizieren auf den Platz Major.
Ein Pöbelhaufe verfolgte einige unbewaffnete
Soldaten; sie hielten bet uns und keuchend sagten sie

uns, cin Sergeant und mehrere Soldaten unseres

Regiments seien tödtlich verwundet worden. Wir
riefen dem Pöbel zu, er solle sich zurückziehen; die

Rasenden verhöhnten uns; wir zogen die Säbel und

drangen auf sie ein. Mcin erster Hieb trennte ein

Ohr und die halbe Wange eines Spaniers von sei¬

nem Haupte. Die Wache kam heran und rettete
mich aus dem wüthenden Haufen, der mich umtobte.
Weitere Truppen rückten herbei; schon senkten sich die

Läufe, um Feuer zu geben; die Soldaten wünschten
einen Konflikt — als der Alcalde mit der ganzen
Geistlichkeit in Prozession herbeikam und den Frieden
wieder herstellte.

Die Bevölkerung Valladolids war durch die

Priesterschaft grenzenlos erbittert gegen uns; noch wußte
man nicht, in welcher Absicht wir hier seien; man
mißtraute uns aber.

Kurze Zeit darauf brach die berühmte Revolution
von Aranjuez aus, welche mit einem Schlage unsere
Verhältnisse in Spanien änderte. Die spanischen

Granden wollten die Herrschaft des Friedensfürsten
nicht länger ertragen; sie verständigten sich mit dem

Prinzen Ferdinand von Asturien, dem Sohn des

Königs, entthronten den letztern, kerkerten den Günstling

ein und erhoben den genannten Prinzen zum
König. In Madrid plünderte das Volk den Palast
Godoy's und die Häuser seiner Anhänger. Ganz
Spanien jubelte zu dem gelungenen Staatsstreich.
Die Spanier wnßten so wenig, warum wir eigentlich

im Lande waren, daß sie uns als die Urheber
dieser Revolution betrachteten und uns als Befreier
begrüßten.

Alle Behörden gaben uns Feste, um das glückliche

Ereigniß mit uns zu feiern. Allein die Täuschung
sollte bald schwinden. Napoleon schritt gegen diese

Revolution ein. Die zwei ersten Divisionen unseres

Korps erhielten den Befehl, nach Madrid zu
marfchiren. Murat begab sich ebenfalls dahin mit Truppen

; ebenso rückte Moncey mit seinem Korps heran.

Ein anderer Heerhaufen drang von Perpignan her

in Katalonien ein. Ferdinand in der Mitte der

französischen Armee, wurde mehr als Gefangener,
denn als König von Spanien behandelt und mußte

den Richterspruch Napoleons erwarten, der sich nach

Bayonne begab.

Eines Abends, als ich von einem Ball heimkehrte,
den dcr Gcncral Lacuste, dcr General-Kapitän von
Castilien, gad, fiel ich ernstlich krank; beinahe einen

Monat lang lag ich auf meinem Bette ohne andere

Pflege als die meines bravcn Burschcn, der aber ein

schlechter Krankenwärter war. Die Aerzte ließen mir

zu Ader am Kopf und an den Füßen und gaben

mir Gerstenschlcim als einziges Getränk. Langsam

erholte ich mich. Nur halb genesen folgte ich meinem

Bataillon nach Madrid. Wir marfchirten über

Penefiel nach Segovia, eine alte Stadt, berühmt
durch ihren Aeqnaduct und den maurischen Palast,
in dem fich eine Artillerieschule befand.*) In
Segovia erhielten wir die Marschrichtung nach dem

berühmten Königsschloß Escurial. Wir überschritten

die berühmten Pässe von Somma-Sierra, die

Verbindung zwischen beiden Castilien. Neu-Castilien ist

das Centrum der Monarchie, eine der größten
Provinzen, besser angebaut als Alt-Castilien; die Be-

*) Anmerkung des Herausgebers: Der Alcazar, in
letzter Zeit durch eine Feuersbrunst zerstört.
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wofener ftnb weniger ftfemufctg, weniger bcttelfeoft nnb

umgängti*et.
Sm ©öcutial batten mit einen (Sfetenbienft. Kotl

VII. feiette bie Oftetfefftoge bott. Siting 3Rutot mo*te
ifem feäuftge Siftten. ©eneral SRouton, bet unö

fommanbitte, rettieft ifen faff nt*t. Sic gauge Si=
rifton, fomie einige Reitetbetaf*ementö, bema*ten
ifen mit fleto gelabenen Saffen unb aüeö baö, ba=

mit bet orme ©reto feine Ktone wiebet nefente unb
feinen ©ofen miebet abfege.

Sit mutben bem König unb bet Königin Dotge=
fteüt. Set König tieft unö ReDue pafftten unb gab
jebem ©olbaten eine ©tatififation Don 20 ©olö, um
auf feine ©efunbbeit gu ttinfen. Saö mat im 3Jto=

nat Slptil; fealb batauf teiöte bet gute SRann na*
Saponne, wofein au* fein ©ofen beotbett wutbe,
bamit ifete 3tt?ifitgfett but* ben 2J?a*tfpm* Rapo*
leonö gef*lf*tet wetbe. Stefet befeouptete, aüe beibe

feätten Unte*t, gwang beibe gur ©ntfagung unb gab
bie Ktone ©panienö feinem Stübet Sofepb/ König
Don Reapet.

Slüein aüe biefe Slrrangementö gefielen ber Ration
ni*t fefer. gaff \ebe Ra*t geftfeafeen Singriffe auf

unfete ©*ilbma*en unb anbete SRotbanftfeläge. 3*
wufjte ou* baron gu ergäfelen. ©ineö Slbenbö, alö
ich ben Hauptmann Woht, bex ft* unmofel füfette,

na* Haufe begleitete, mutben wit öon 6 Haüunfcn
angefallen; Hauptmann Wofa, ber einen ©*lag auf
ben Kopf crfeielt, fottute ft* in ein Hauö retten; iefe

öettfeeibigte mi* mit meinem ©äbel, mutbe jebo*
niebetgeftfelagen unb Detbanfte meine Rettung einet

glüdli*etweife betannafeenben Sßattouiüe. ÜJiit Hülfe
berfelben gelang eö mit, gmei bet 3Reu*eImötbet gu
oetfeaften. S* ftlbff wat mit ©ontuftonen oüet Sltt
bebedt.

Slm 2. Wai olö bie Reöolte in «Rabtib ouöbto*,
feätten au* mit in ©Öcutial eine fleine Semegung,
bie jebo* balb untetbtüdt mutbe. Set ©*luft feil*
bete natütlid) bie güftllabe eineö Sufeenb ©paniet.

Unfete ©otbaten jagten eiftig im Silbpatf beö

©öcutiolö. Sie Orbinäti fitofeten öon Silbptet ;
übet unö blaute bet ftfeönfte ^tüfelingöfeimmcl ©pa*
nienö; wit füt*teten eine ©ommet=(5ampagne ber

Hi^e wegen.

(gottfefeung folgt.)

%&üä>tt * 3ltt|etgem

Setlog Don ft. 21. Sroefbaud in Seipgig.

®tinnetnn$en am bem italienififyen ^elb\n^e tum I860.
23on ftJilJjclm Buffato,

Dberft-S3rtgabier ber italtentfdjen ©übarmec.

Bwet Steile. SÜttt einem 25riefe ©aribalbt'é in gacftmile.
8. ©efe. 3 Sfelt. 10 Rgt.

©oefeen etf*ien unb iff but* aüe Stt*feanbtungen gu feaben:

©emeinfajjlid) in Sort unb 25ilb bargeffeflt oon

Dr. %. (3. ®. feifering, unb 4). IU. Hartmann,
sRrofeffer ber Slnatomie, $bt)jteîogte ie. Serrer be« tljeor. unb pratt. 4?ufbefd)lagé

an ber ïônigl. Sbjcrarjneifdjute in î)reêben.

3Rit 94 Dottteffti*eu Holgfdjnitten. gt. 8. eleg. gefe. $teiö V/% Sfelt.

Setlag Don (3. Sfljönfelb'o Sti*feanbluttg (©. St. Se tuet) in S teö ben.

Sn unfetem Setlage iff fo eben etftfeienen:

jftit f a'fr-t n
für ben

Unterricht im SS äfferb au
an ber Königl. Dereinigten SlrtiUerie* unb Sngenienrf*ule in Setiin.

Sufatmnengeffeüt but* von Stitn, Obetftlieutenant a. S., ftüfeet im Sngenieutfotpö.

20 Sogen 8. .Bett 11 ©tefnbtucftafeln.

gefe. 5Uteiö 2,Sfelt. 10 ©gt.

Setiin, Oftobet 1861.

Königl. ©efe. DbetrHofbtt*btudetei (R. Sedet).
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wohner sind weniger schmutzig, weniger bcttelhaft und
umgänglicher.

Zm EScurial hatten wir einen Ehrendienst. Karl
V ll feierte die Osterfesttage dort. Prinz Murat machte

ihm häusige Visiten. General Mouton, der unö

kommandirte, verließ ihn fast nicht. Die ganze
Division, sowie einige Reiterdetaschements, bewachten

ihn mit stets geladenen Waffcn und alles das,
damit der arme Greis seine Krone wieder nehme und
seinen Sohn wieder absetze.

Wir wurden dem König und der Königin vorgestellt.

Der König ließ uns Revue passtren und gab
jedem Soldaten eine Gratifikation von 20 Sols, um
auf seine Gesundheit zu trinken. Das war im Monat

April; bald darauf reiste der gute Mann nach

Bayonne, wohin auch sein Sohn beordert wurde,
damit ihre Zwistigkeit durch den Machtspruch Napoleons

geschlichtet werde. Dieser behauptete, alle beide

hätten Unrecht, zwang beide zur Entsagung und gab
die Krone Spaniens seinem Bruder Joseph, König
von Neapel.

Allein alle diese Arrangements gefielen der Nation
nicht sehr. Fast jede Nacht geschahen Angriffe auf

unsere Schildwachen und andere Mordanschläge. Ich
wußte auch davon zu erzählen. Eines Abends, als
ich dcn Hauptmann Mohr, der fich unwohl fühlte,
nach Hause begleilete, wurden wir von 6 Hallunken
angefallen; Hauptmann Mohr, der einen Schlag aus

den Kopf erhielt, konnte fich in eiu Haus retten; ich

vertheidigte mich mit meinem Säbel, wurde jedoch

niedergeschlagen und verdankte meine Rettung einer

glücklicherweise herannahenden Patrouille. Mit Hülfe
derselben gelang cs mir, zwei der Meuchelmörder zu
verhaften. Ich selbst war mit Contusionen aller Art
bedeckt.

Am 2. Mai als die Revolte in Madrid ausbrach,
hatten auch wir in Escurial eine kleine Bewegung,
die jedoch bald unterdrückt wurde. Der Schluß
bildete natürlich die Füsillade eines Dutzend Spanier.

Unsere Soldaten jagten eifrig im Wildpark des

EScurials. Die Ordinäri strotzten von Wildpret z

über uns blaute der schönste Frühlingshimmcl
Spaniens; wir fürchteten eine Sommer-Campagne der

Hitze wegen.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.

Verlag von F. A. BrockhauS in Leipzig.

Erinnerungen aus dem italienischen Feldzuge von
Von Wilhelm Nüftow)

Oberst-Brigadier dcr italienischen Südarmee.

Zwel Theile. Mit cinem Briefe Garibaldi's in Facsimile.
8. Geh. 3 Thlr. 10 Ngr.

Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu haben:

Der Fuß des Pferdes
Gemeinfaßlich in Wort und Bild dargestellt von

Dr. A. G. T. Leisering, und H. M. Hartmann,
Professor der Anatomie, Physiologie :c. Lehrer des theor. und prall. HufbeschlagS

an der königl. Thicrarzneischule in Dresden.

Mit 94 vortrefflichen Holzschnitten, gr. 8. eleg. geh. Preis l'/z Thlr.
Verlag von W. Schönfeld's Buchhandlung (C. A. Werner) in Dresden.

In unserem Verlage ist so eben erschienen:

L e i t s a d en
für den

Unterricht im Wasserbau
an der Königl. vereinigten Artillerie- und Ingenieurschule in Berlin.

Zusammengestellt durch von Kirn, Oberstlieutenant a. D., früher im Jngenieurkorps.

20 Bogen 8. Mit 11 Stetndrucktafeln,

geh. Preis 2.Thlr. 10 Sgr.
Berlin, Oktober 1861.

Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker).


	Erinnerungen eines alten Soldaten aus der Kaiserzeit

